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Stettiner 


Morgen⸗Ausgabe. 

Des Himmelfahrtstages wegen erſcheint 

die nächſte Nummer dieſer Zeitung am 
Freitag Abend. 


* Deutſchland. 


** Berlin, 25. Mal. Von der öſterreichlſch⸗ 
ungariſchen Regierung iſt neuerdings die ſ. Z. an 
Deutſchland gerichtete Einladung zum Anſchluß 
an die zwtſchen Oeſterreich-Ungarn und Italien 
getroffene Vereinbarung wegen des Schutzes nüß⸗ 
licher Vogelarten zur Sprache gebracht worden. Es 
erſcheint daher, wie der Staatsminiſter v. Bötti- 
cher in einer der letzten Sitzungen des Bundes⸗ 
raths vortrug, angezeigt, der in Grmäßheit des 
Beſchluſſes des Bundesraths vom 9. Mai 1877 
in Angriff genommenen reichsgeſetzlichen Regelung 
des Vogelſchußes Fortgang zu geben. Der vom 
Bundesrath im Jahre 1879 genehmigte Entwurf 
eines Geſetzes iſt vom Reichstage nicht genehmigt 
worden, da derſelbe einer Kommiſſion überwieſen 
war, im Plenum wegen Schluſſes des Reichstages 
aber nicht zur Berathung gelangte. Es wird da⸗ 
her zu erwägen ſein, ob und eventuell inwieweit 
bel Wledervorlegung des Geſetzes auf die in jenen 
Beſchlüſſen der Kommiſſion bezw. den Anträgen 
enthaltenen Abänderungsvorſchläge Rückſicht zu 
nehmen ſein möchte. Dieſe Angelegenheit iſt den 
Ausſchüſſen für Handel und Verkehr und für 
Juſtiz zur Berichterſtattung überwieſen worden. 


Eine an dem Oberpräſidenten der Provinz 
Weſtfalen Seitens des Kultusminiſters gerichtete 
Verſügung in Betreff der Beſchlagnahme von 
Kirchenbüchern und Siegeln, ſowie der Ertheilung 
von Kirchenbuchsauszügen in vakanten Pfarreien, 
iſt auch den übrigen Oberpräfidenten zur Kenntniß⸗ 
nahme übermittelt worden. Dieſe Verfügung ſpricht 
aus, daß auch fernerhin an dem in dem Erlaß 
vom 21. Februar 1879 aufgeftellten Geſichtspunkt 
ſeſtzuhalten iſt, demzufolge ſolchen Kaplänen, welche 
nach ihrem urſprüntlichen Auftrage zur Verwaltung 
des Pfarramts bei eingetretener Vakanz befugt 
waren, Kirchenbücher und Siegel zu belaſſen ſind 
und die Ertheilung von Kirchenbuchsauszügen zu⸗ 
ſteht. Ob ein derartiger Fall vorliegt, iſt ſtets im 
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Durch den Epirus nach Jannina. 
(Schluß.) 

Im Laufe der Jahrhunderte tauchte das An- 
denken der römiſchen Siegesſtadt mehr ins Dun⸗ 
kel, und heute iſt ihr Name ſelbſt im Epirus ver- 
ſchollen Die Bewohner nennen die Ruinenſtätte 
ſchlechtweg Alt-Preveſa, zu dem ſich noch das kon⸗ 
ventionelle, nichtsſagende türkiſche „Viranſchehr“ 
(Ruinenſtadt) geſellt. Nur der Unbedeutendheit 
Preveſas und dem geringen Verkehr in dieſem Theile 
des Epirus iſt es zu danken, daß die heutigen 
Ruinen noch immer in faſt großartiger Totalltät 
ſich präſentiren. Und ein herrlicher grüner Rah⸗ 
men von Lorbeer, Myrthen und Oelbaumen um⸗ 
kränzt die verſunkene Herrlichkeit, indeß aus den 
geborſtenen Paläſten, zerbröckelten Aequadukten, 
verſchütteten Tempeln und Theatern eln taufend- 
fältiger Blüthenflor hervorwuchert, die ſtille einfame 
Gegend mit ihren maleriſchen Schäfer-Staffagen 
in einen erquidenden Duft hüllend. Der verdienſt⸗ 
volle A. v. Warsberg hat die Herrlichkeiten 
dieſer Ruinenſtadt bis ins kleinſte Detail beſchrle⸗ 
ben, und der treſfliche M. Buſch hält Einzelnes 
aus den Ruinen für die beſt erhaltenen Denkmale 
klaſſiſchen Bauſtyls. Es mag hervorgehoben wer⸗ 
den, daß nur der nördliche Küſtenſaum des Gol- 
fes von Arta mit ſeinen Sumpf- und Schilfrän⸗ 
dern und Weidegründen einen landſchaftlich ein⸗ 
förmigen Eindruck macht. Das ganze übrige Hin- 
terland iſt von meiſt kahlen Gebirgen erfüllt und 
enthält in feinem Innern Partien, die an Groß⸗ 
artigkeit den jo ſehr gerühmten nordalbaneſiſchen 
Alpenlandſchaften in nichts nachſtehen. Das be⸗ 
berühmteſte Felſenthal im ſüdlichen Epirus iſt jenes 
von Sult, einſt die Heimath eines Albaneſen⸗ 
Geſchlechtes chriſtlicher Religion, deſſen Heldenmuth 
und großartige Selbſtaufopferung längſt von dem 
Schimmer der Legende umwoben iſt, obwohl die 
nackte Wirklichkeit kaum hinter der Tradition zu- 
rückbleiben dürfte. Lord Byron hat die herr⸗ 
liche Scenerle Süd⸗Albaniens, in der die Suli⸗ 

Klippen ein romantiſches Detail abgeben, in einer 
Strophe des „Childe Harold“ (Canto II, 42) 
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Donnerſtag, den 26. Mai 1881. 


beſonderen Falle zu entſcheiden, insbeſondere hat 
der Art. 5 des Geſetzes vom 14. Juli v. J. in 
dieſer Beziehung eine Aenderung der Stellung der 
Kapläne nicht bewirkt, da er denſelben, ſofern ſie 
nicht bereits vordem zur Verwaltung des vakan⸗ 
ten Pfarramts nach Lage des Falls berechtigt wa⸗ 
ren, die Vornahme derartiger Amtshandlungen nicht 
geſtattet, welche die Abſicht der Uebernahme des 
Pfarramts ſelbſt zu erkennen geben würden. Als 
ſolche Amtshandlungen kennzeichnen ſich die eigent⸗ 
lich pfarramtlichen Akte, alſo auch die Ertheilung 
von Kirchenbuchsauszügen. 


— Die „Provinztal-Korreſpondenz“ ſchreibt: 
Der Reichstag hat noch eine größere Zaht wichti- 
ger Vorlagen zu erledigen, zu welchem Zwecke er 
ſich wird entſchließen müſſen, ſeine Arbeiten auch 
noch nach Pfingſten fortzuſetzen. Die verbündeten 
Regierungen legen namentlich Werth darauf, daß 
die wirthſchaftlichen Geſetze vollſtändig durchbe⸗ 
rathen werden. Nach vertraulicher Vereinbarung 
wird das Haus des Pngfifeftes halber eine Woche 
Ferien machen und dann den Reſt der ihm oblie- 
genden Aufgaben in dem Zeitraum von noch etwa 
zwei Wochen zu erledigen ſuchen. 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung des 
Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbe- 
ordnung (Beſchränkung der Geſchäfte der Winkel⸗ 
advokatur, Patentanwalt, Auftionatoren, Tanzleh⸗ 
ler ꝛc.) hat die Vorlage unverändert genehmigt. 
Abg. Schmiedel wird dem Hauſe mündlichen Be⸗ 
richt erſtatten. 

— Das königl. Polizei-Präſidium von Ber- 
lin veröffentlicht folgende Bekanntmachung vom 
geſtrigen Tage: 
| „Auf Grund des $ 16 des Relchsgeſeßes 
gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der So- 
ztaldemokratie vom 21. Oktober 1878 wird das 
Einſammeln von Beiträgen zur Förderung der 
Wahl eines der ſozialdemokratiſchen Partei an- 
gehörigen Abgeordneten zum Reichstag, ſowie 
die Aufforderung zur Leiſtung ſolcher Beiträge 
für den Polizeibezirk von Berlin hierdurch ver⸗ 
boten.“ 

— Von Selten der Deutſch-Konſervativen 
iſt folgender Abänderungsantrag zum Antrag des 
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verewigt. Dort heißt es: 

„Der Morgen tagt, Albaniens Felſenzinnen, 

Das Horn des Pindus, Sulis Felſenbau, 

In Dunſt gehüllt, bethaut von Glelſcherrinnen, 

Geſtreift mit Purpur und mit dunklem Blau, 

Tauchen empor. Nun birſt der Wolken Grau, 

Die Dörfer des Gebirgs erſcheinen klar; 

Hier ſtreift der Wolf, der Adler wetzt die Klau', 

Hier hauſen Männer, wild wie Wolf und Aar, 

Und Sturmgewölk umzuckt das bald entſchwun⸗ 

dene Jaht 
Wolf und Adler find geblieben — die Hel- 

den der Suli verſchollen. Wenn man von der 
Ruinenſtätte von Nikopolis dem Thale des Luro 
entlang wandert, gelangt man nach Zurücklegung 
eines Weges von etwa ſechs und einer halben 
deutſchen Meile in ein romantiſch düſteres Felſen⸗ 
thal. Der Fluß, der an dieſen feuchten und ve- 
getationsarmen Wänden vorüberrauſcht, iſt der 
klaſſiſche Ache ron. Ariſtophanes ſpricht von 
dem „von Blut umrieſelten Fels des Acheron“, 
und dieſer Fels its, an den ſich das grauſige 
Ende der Sulioten knüpft. Eigentlich ſind es 
zwei iſolirte, ſchroff aus der Schlucht emportau- 
chende Felskegel: Tiypa und Kugni. Trümmer⸗ 
ſchutt deckt ihre Scheitel, auf die ſich die arnau ⸗ 
tiſche Soldateska nach mühevoller Ueberwindung 
ihrer Gegner häuslich niederließ. Im Umkreiſe 
aber liegen die verlaſſenen Sulloten-Dörfer Ava- 
riko, Kakoſuli und Kiapha, in denen die chriſtlichen 
Albaneſen ein Jahrzehnt lang ihres grauſamen 
Gegneis ſich mit Erfolg erwehrten. Ihre Führer 
waren Marco Bozaris und Samuel, der ſich ſelbſt 
„das jüngſte Gericht“ nannte, und dieſer ſchloß 
mit ſeinem Leben und dem ſeines Häufleins treuer 
Gefährten das erſchütternde Drama, indem er ſich 
in jenem Augenblicke, da es den Türken gelang, 
die Felshöhen zu erklimmen, in die Luſt ſprengte. 
Ein Theil der Vertheldiger hatte ſich durch rauhe 
Schluchten und über unwegſame Höhen in der 
Richtung von Parga nach der Küſte und von da 
auf die Joniſchen Inſel geflüchtet. Als die eine 
Suli⸗Höhe unter der Wucht der explodirenden 
Pulvertonnen in ihren Grundveſten erbebte und ein 
wüſtes Chaos die Stelle bezeichnete, wo kurz zu⸗ 


Abg. Richter, betreffend die Einverleibung der Un⸗ 
terelbe in den Zollserein und Aufhebung des 
Haupt⸗Zollamts in Hamburg, geſtellt worden: 

„Der Reichstag wolle beſchließen: in Erwä⸗ 
gung, daß es nicht der Stellung des Reichstags 
entſpricht, den Verſuch zu machen, durch eine Be⸗ 
ſchlußfaſſung ſeinerſelts die Entſchließungen des 
Bundesraths innerhalb der Zuſtändigkeit deſſelben 
zu beeinfluſſen, über den Antrag Richter (Hagen)- 
Dr. Karſten zur Tagesordnung überzugehen.“ 

— Der deutſch ⸗öſterreichiſche Melſtbegünſti⸗ 
gungsvertrag läuft, wie bereits mitgetheilt, mit 
dem Ende 1887 ab, er kann aber vom 1. Ja- 
nuar 1883 ab mit jährlicher Kündigungsfriſt von 
beiden kontrahirenden Theilen aufgehoben werden; 
der Appreturverkehr hört mit Ende 1881 auf. 

— Im ungariſchen Unterhauſe iſt geſtern 
ein Geſetzentwurf eingebracht worden, durch wel- 
chen die Regierung ermächtigt wird, einen mit dem 
bisherigen Handelsvertrag möͤglichſt übereinſtimmen⸗ 
den neuen Handelsvertrag mit Deutſchland abzu⸗ 
ſchließen, welcher bis höchſtens Eude 1887 dauern 
und die Beſtimmung enthalten ſoll, daß der Ver⸗ 
trag vom Januar 1883 ab jederzeit mit elnjährl⸗ 
ger Kündigung gelöſt werden könne. Eventuell 
ſolle das bisherige Verhältniß bis zum Ende des 
Jahres beibehalten werden. Die dem Geſetzent⸗ 
wurf beigegebenen Motive rechtfertigen die Vor- 
lage damit, daß mit Rückſicht auf den bevor- 
ſtehenden Parlamentsſchluß der Vertrag, da eine 
parlamentariſche Behandlung unmöglich fei, nicht 
in Kraft treten, eventuell das jetzige Verhält⸗ 
niß mit Deutſchland nicht verlängert werden 
könnte. 5 

— Aus Beirut, 2. Mat, wird der „Poſt“ 
geſchrieben: 

Zwiſchen Druſen und Muhamedanern iſt ein 
neuer Konflikt ausgebrochen, der blutige Folgen 
gehabt hat. — Im vergangenen Jahre wurden 
zwel Druſen aus dem Djebel Hauran in dem von 
Muhamedanern bewohnten Dorfe Dſchizih ermor- 
det. Die Druſen behaupten, ſich zunächſt bei dem 
Muteſarrif des Hauran beſchwert und die Beſtra⸗ 
fung der Mörder verlangt, jedoch kein Gehör und 
keine Genugthuung gefunden zu haben; — der 
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vor verzweifelt gekämpft wurde, da waren auch 
die unerſchrockenen Angreifer, die blutgewöhnten 
arnautiſchen Söldner Ali's, vor Entſetzen ſtarr ge⸗ 
worden. Aber nur kurz währte die Pauſe. Die 
Baſchi⸗Bozuks hatten die Entdeckung gemacht, daß 
auf den zweiten Fels eine Schaar Weiber mit ih- 
ren Kindern ſich geflüchtet hatte, und dieſe Beute 
wollten ſie nicht fahren laſſen. Sie ſollten ſie 
gleichwohl nicht erhaſchen. Als die geängſtigten 
Suliotinnen das Jauchzen der Soldateska vernah- 
men, ſchleuderten ſie ihre Kinder in die Tiefe des 
Acheron und ſtürzten ſich dann ausnahmslos nach. 

So endeten die Sulioten. Es war das 
Vorſpiel zu dem nachmaligen Thaten-Cyklus, den 
das erwachte Griechenland in ſein vaterländiſches 
Ehrenbuch einſchrleb 

Nörplich der Suli⸗Felſen mündet der Cocy⸗ 
tus in den Acheren, und wer die romanttſche 
Schlucht des letzteren hinanſchreiten will, muß leß⸗ 
teren queren. Auch dieſes urklaſſiſche Thal iſt 
vereinſamt und faſt verlaſſen, obwohl in den Ber- 
gen ringsum albaneſiſche Schäferſtämme ihre Welde⸗ 
gründe beſitzen. Dieſer Weg, der faſt nie von 
einem europälſchen Reiſenden eingeſchlagen wird, 
führt zum großen Grlechendorfe Parampthia, das 
nuc zwei deutſche Meilen nördlich der Suli liegt. 
Die Landſchaft verliert mehr und mehr von ihrer 
urſprünglichen großartigen Wildheit, vollends nach 
Zurücklegung jenes ſchmalen Höhenzuges, der zwi⸗ 
ſchen der Quelle des Luro und des Kalamas hin- 
durchzieht und auf deſſen Paßhöhe jenes entſchei⸗ 
dende Treffen zwiſchen Ali Paſcha und den Su- 
lioten ſtattfand, nach welchem letztere gezwungen 
waren, ſich in ihre Schlupfwinkel im Thale des 
Acheron zurückzuziehen . .. Iſt das Thal des 
Kalamas, das hier eine faſt nördliche Richtung 
hat, überſchi tten, ſo liegt der weitläufigen Thal⸗ 
ebene von Jannina nur noch ein niederer Gebirgs- 
rüden vor, die letzte Schranke zwiſchen Gebirg und 
Tiefland. 

So geſtaltet ſich dieſer Weg von den ſandi⸗ 
gen Ufern zu Preveſa bis hierher zu einem wahr⸗ 
haft klaſſiſchen, erinnerungsreichen und hochinter⸗ 
eſſanten. Er iſt übrigens die beſchwerlichſte Route 
durch den Epirus. Der gewöhnliche Weg von 
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Dali will von dieſen Schritten keine Kenntniß er⸗ 
langt haben, und da Druſen und Muhamedaner 
bei ihren Behauptungen beharren, jo wird der 
wahre Thatbeſtand über dieſe Vorgänge nicht leicht 
zu ermitteln ſein; dagegen ſteht es feſt, daß die 
Druſen den Entſchluß faßten, die Bewohner von 
Oſchizih auf eigene Fauſt zu züchtigen, und daß 
mehrere Hundert bewaffnete Dorfbewohner zu die⸗ 
ſem Behuft nach Dſchizih aufbrachen. Unterwegs 
berührten ſie das muhamedaniſche Dorf Karak, und 
dort kam es zu einem blutigen Streite, in dem 
120 Einwohner von Karak und 2 Druſen umge⸗ 
kommen ſein ſollen. Karak wurde verwüſtet, und 
Alles, was ſich dort an Vieh und Getreide vor⸗ 
fand, weggeſchlepyt, dagegen wurde der Racheplan 
gegen Dſchizih nunmehr aufgegeben. Die Muha⸗ 
medaner beſchuldigen die Druſen der ärgſten Grau⸗ 
ſamkeiten und Schandthaten ſelbſt gegen Weiber 
und Kinder. Die Druſen weiſen dieſe Anklage 
zurück und behaupten, ihren Grundſätzen getreu, 
die Wehrloſen geſchont zu haben; daß drei Frauen 
von Karak ums Leben gekommen ſind, ſchreiben ſie 
dem Zufall zu 

Auf die Nachricht von dem Vorfalle gab der 
Vali ſofort Befehl, daß alle in Damaskus befind⸗ 
lichen disponiblen Truppen nach dem Hauran di⸗ 
rigirt werden ſollten. Nun ſoll es ſich herausge⸗ 
ſtellt haben, daß von neun auf dem Papier ſte⸗ 
henden Tabors in Wirklichkeit nur fünf vorhanden 
waren, ſo daß Hilfe von Beirut und anderen 
Plätzen erbeten werden mußte. Als dann nach 
längerer Zeit der Muſchir mit feinen Truppen ſſch 
aufmachen konnte, wurde ihm eine aus Mitgliedern 
der Damascener Eivil- und Milttär-Tribunale zu ⸗ 


ſammengeſetzte Kommiſſion beigegeben, welche dle 
Aufgabe erhielt, die Schuldigen zu ermitteln und 


zu beſtrafen. 

Die Druſen zogen ſich bei Annäherung der 
Truppen in die unzugänglichen Gebirgsgegenden 
des Hauran zurück, wohin die Regierungstruppen, 
deren Hauptquartier ſich augenblicklich in Taala 
befindet, ihnrn nicht folgen konnten. Von Ergrei⸗ 
ſung energiſcher Maßregeln gegen die Druſen, ge⸗ 
ſchweige denn von einer Züchtigung derſelben, iſt 
bis jetzt nicht die Rede geweſen, vielmehr hat ſich 
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der epirollſchen Küſte nach Jannina iſt der von 
Philates (gegenüber Korfu), nördlich des Kalamas⸗ 
Thales. Ein anderer Weg, der freilich nicht mehr 
griechiſches Gebiet durchzieht, iſt der längs des 
Sees von Butrinte nach Delvino und von da über 
das wildromantiſch gelegene Dorf und Kloſter Zitza, 
das Byron verherclicht hat. 

Die Ebene von Jannina, in welcher das 
Dodoniſche Geheimniß feiner Auferſtehung harrt, 
bietet ein herrliches Landſchaſtsbild. Beſonders 
maleriſch liegt die Stadt, obwohl ſie im Innern 
verwahrloſt iſt und halb in Ruinen liegt. Der 
ſchöne See, an deſſen Ufern ſie ſich hinzieht, wird 
im Oſten von dem über ſiebentauſend Fuß hohen 
ſtellen Felſengebirge Metzikali überragt, das dem 
Totalbilde einen prächtigen Rahmen und Hinter- 
grund giebt. 
auf die Hälfte ihrer früheren Bewohnerzahl herab⸗ 
geſunken und dürfte heute kaum mehr als ſechzehn⸗ 
tauſend Seelen beherbergen. Sie find faſt aus- 
ſchließlich Griechen. 

Alt Paſcha führte bekanntlich den Namen 
„Tepeleni“, von feinem Geburtsorte, einer kleinen 
Stadt am linken Ufer des Vjoſſa⸗Fluſſes. Der 
einft prächtige Ort iſt nur ein wüſter Trümmer⸗ 
haufen, auf welchem einige hundert Albaneſen hau⸗ 
ſen. Auch das ehemalige Schloß des Paſchas 
liegt vollſtändig in Ruinen. Sein Ende fand Ali, 
der ein Menſchenalter lang der Pforte trotzte, in 
Jannina ſelbſt, und zwar auf einer kleinen Inſel 
des Sees, wo ein Kloſter iſt, an deſſen Mauern 
man noch die Spuren der Kugeln zeigt, welche 
den Rebellen durchbohrten. In Jannina iſt indeß 
blos der Kö per Ali's begraben; der Kopf wurde 
in Konftantinopel beerdigt, und zwar auf dem 
Friedhofe vor dem Silivrl⸗Thore. Die Injchrift 
auf dem Marmor-Sarksphag lautet: „Er allein 
it ewig! Der Gouverneur der Provinz Jan⸗ 
nina, der ſeine Unabhängigkeit länger als dreißig 
Jahre behauptete, der berühmte Ali Paſcha — 
hier ruht ſein Haupt! 5. Dſchameſſi el Auwel 
1227.“ (1812) 


Die Stadt iſt ſeit Alt Paſchas Tod 
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die Thätigkeit des Muſchirs und der Kommiſſion 
bisher lediglich auf Unterhandlungen mit den Dru- 
ſen beſchränkt. Diejenigen, welche bei dem Kampfe 
in Karak nicht betheiligt geweſen ſind, geben die 
größten Vorſicherungen ihres Gehorſams gegen die 
Regierung, wollen aber ihre ſchuldigen Stammes- 
und Glaubensgenoſſen nicht namhaft machen, viel 
weniger ausliefern. Alles, was die Regierung von 
den Druſen bisher hat erlangen können, iſt die 
Zuſicherung, daß fie das Blutgeld für die Ermor- 
deten an deren Verwandten auszahlen, und ferner, 
daß ſie den Raub zurückerſtatten. Hiermit ſollen 
ſie nach den offiziellen Angaben der Regierung be— 
reits den Anfang gemacht und 230 Laſt- und 
Arbeitsthiere, 520 Schafe und Ziegen, einige Ma- 
traßzen und 380 Stück Haus- und Ackergeräth 
herausgegeben haben. Das zu zahlende Blutgeld 
wird mit Hilfe von Bakſchiſch auf ein Minimum 
feſtgeſetzt, und ſo die angedrohte Züchtigung des 
Hauran bewerkſtelligt werden; und ſchließlich wird 
ſodann Alles beim Alten bleiben. 


Ausland. 


Moskau, 16. Mat. Während im Südweſten 


des Reiches der Pöbel gegen die Juden gewüthet, 
haben im fernen Südoſten ähnliche rohe Ausſchrei⸗ 
tungen ſtattgefunden, welche einen nicht weniger 
bedauerlichen Charakter tragen. So ſchreibt man 
heute von Anfang Mai aus Baku: 

„Schon ſeit fünf Tagen herrſcht in der Stadt 
Aufruhr und vollrommene Anarchie. Anfangs war 
der Angriff betrunkener Pöbelhaufen nur gegen die 
Polizei gerichtet. Poltziſten wurden mißhandelt 
und viele verwundet; dann aber, unter dem Ein- 
fluß einer längſt vorhandenen Erbitterung, richtete 
ſich die Wuth des Pöbels gegen das Stadtviertel 
der Tataren, wo ſchreckliche Scenen begannen. 
Das in der Stadt ſtehende Militär ſowie das 
aus Krasnowodsk herbeigeholte Schirwanski - Ba- 
talllon erwieſen ſich heute und geſtern dem Pöbel 
gegenüber als ohnmächtig und die Behörden haben 
den Kopf vollſtändig verloren. Bei den Zujam- 
menſtößen des Pöbels mit den Mohamedanern und 
der Polizei hat es viele Verwundete und Todte 
gegeben. Der muſelmänniſche Theil der Einwoh- 
ner beobachtet bis jezt eine gewiſſe Zurückhaltung, 
dies dürfte jedoch nicht lange dauern. Eine mu- 
ſelmänniſche Abordnung hat dem Gouverneur er- 
klärt, er möge energiſche Maßregeln zur Herftel- 
lung der Ordnung ergreifen, weil ſonſt die trau- 
rigſten Folgen zu befürchten ſeien. Unter dem 
Volke wird das Gerücht verbreitet, daß die Tata- 
ren eine allgemeine Vernichtung der Chriſten beab⸗ 
ſichtigen. Buden und Magazine ſind geſchloſſen, 
— in der Stadt herrſcht paniſcher Schrecken, — 
viele fliehen. Im oberen tatariſchen Stadttheile 
ſind fünf Tataren erſchlagen, der Pöbel erbricht 
die Läden und plündert alles.“ 

London, 23. Mal. Am Sonnabend ſpiel⸗ 
en ſich auf dem Gute des Oberſten Hare bei 
New-Pallas in der Grafſchaft Limerick einige auf- 
regende Scenen ab. Der Gutsbeſitzer lebt in De- 
vonport in England und der Landagent deſſelben 
in Kork. Letzterer hat fünf Pfändungen für 
Pachtrückſtände und Exmiſſtonen zu vollſtrecken. 
Zu dieſem Zwecke wurden 250 Mann Truppen 
unter 6 Offizieren und 150 Mann Polizei unter 
2 Offizieren von Limerick aufgeboten. Die Expe⸗ 
dition ging Nachts ab; nachdem dieſelbe einen 
Theil ihres Weges zurückgelegt, flammten auf den 
umliegenden Hügeln Feuerzeichen auf. Haufenweiſe 
ſtrömten die Bauern herbei und ſchloſſen ſich lär⸗ 
mend dem Zuge an. Als die Expedition eine 
Brücke erreicht hatte, zeigte es ſich, daß dieſelbe 
theilweiſe abgebrochen war. Nachdem der Ueber ⸗ 
gang mit Mühe vollzogen, erreichten die Truppen 
das erſte Pachtgut, wo der Pächter ſich in einem 
alten Schloſſe verſchanzt hatte und die Angreifer 
mit Steinwürfen emfing, wobei drei Poliziſten und 
ein Soldat verwundet wurden. Ein auf den 
Agenten abgegebener Schuß fehlte glücklicherweiſe 
Da die Inſaſſen der Ruine wohl bewaffnet zu 
ſein ſchienen, ſo unterblieb ein Sturm. In den 
Häuſern, wo Pfändung vorgenommen werden 
ſollte, wurde nichts aufgefunden; als man nun- 
mehr zur Exmiſſton der übrigen 4 Pächter fehrel- 
ten wollte, zeigte es ſich, daß der Gerichts diener, 
welcher die betreffenden Häuſer angeben ſollte, das 
Haſenpanier ergriffen hatte. Die Polizei weigerte 
ſich gleichfalls, die Häuſer anzugeben, ſo daß die 
Expedition gar keinen Erfolg aufzuweiſen hatte. 
Unterdeſſen drangen die Volkshaufen immer erbit⸗ 
terter auf die Truppen ein, und würde es unfehl- 
bar zu einem Kampfe gekommen ſein, wenn nicht 
zur rechten Zeit drei Geiſtliche erſchienen wären, 
welche die Menge beruhigten. Auf dem Heimweg 
hatte die Expepitlon nochmals eine halb abgetra- 
gene Brücke zu paſſtren, wobei von Neuem ein 
Kampf mit den Volksmaſſen drohte, als ſich ein 
Prieſter vor die bereits im Anſchlage ſtehenden 
Truppen warf und für die Aufrechterhaltung der 
Ordnung einſtand, die denn auch nicht mehr ge- 
ſtört wurde. 


Provinzielles. 

Stettin, 26. Mat. Geſtern hatte die Straf- 
kammer des Land erichts über eine große Anzahl 
von Anklagen zu verhandeln, wir beſchränken uns 
darauf, über die ſchwerſten Anklagen in Kürze zu 
berichten. Am meiſten Intereſſe verdiente wohl die 
Verhandlung gegen den berüchtigten Bandenführer 
Arbeiter Karl Wilh. Aug. Berndt aus Ham- 
mer. Derſelbe machte, wie wir ſ. Z. mittheilten, 
die Umgegend von Ueckermünde im Herbſt v. J. 
mit ſeiner Bande unſicher, letztere ſoll aus 26 
Perſonen beſtanden haben. Berndt, welcher zu 
einer Verhandlung vor das hieſige Landgericht von 
Naugard aus, wo er elne Zuchthausſtrafe ver⸗ 


1 büßte, transportirt werden ſollte, entſprang am 28. 


Oktober in Damm und verſetzte bald die Um⸗ 
gegend von Ueckermünde durch ſeine frechen Dieb- 
ſtähle in Schrecken. Geſtern hatte er ſich wegen 
dreier Einbrüche und einer Mißhandlung zu ver- 
antworten. Letztere hatte er dadurch begangen, 
daß er den Müller Hanuſcha in Dargitz, von dem 
er bei einem Einbruch überraſcht worden war, durch 
Meſſerſtiche zwang, ihn freizulaſſen. B., welck er 
auf alle an ihn gerichtete Fragen nur mit „Ich 
weiß von nichts“ antwortete, wurde der ihm zur 
Laſt gelegten Verbrechen für ſchuldig befunden und 
zuſätzlich der bereits früher gegen ihn verhängten 
Strafen zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Die Güter⸗Expeditions⸗Gehülfen Guſt. Mau 
und Wilh. Balthoſcée, welche bei der Berlin- 
Stettiner Eiſenbahn angeſtellt waren, haben ſich in 
der Zeit vom Jahre 1876 —1881 Unterſchlagun⸗ 
gen zu Schulden kommen laſſen, wegen denen fle 
ſich nun zu verantworten hatten. Beide find ge- 
ſtändig, je ca. 3000 Mark veruntreut zu haben, 
und wird deshalb gegen Jeden auf 3 Jahre Ge- 
fängniß und Ehrverluſt erkannt. 

Der frühere Schneidermeiſter, jetzige Althänd⸗ 
ler Joh. Karl Fr. Jacob war Vormund der 
Geſchwiſter Erich und Eliſe Brunn und hat als 
ſolcher in ganz unverantwortlicher Weiſe das Ber- 
mögen ſeiner Mündel, zu dem auch ein Haus am 
Roſengarten gehörte, angegriffen. Es werden ihm 
nicht weniger als 24 Betrugsfälle und 22 Urkun⸗ 
denfälſchungen, welche er zum Nachtheil ſeiner 
Mündel ausgeführt, nachgewieſen und trifft ihn 
deshalb eine Gefängnißſtrafe von 2 Jahren und 
2 Jahre Ehrverluſt. 

Ferner trifft den Kahnbauergeſellen Guſt. Fr. 
Ferd. Pürrwitz wegen Verbrechen gegen die 
Sittlichkeit eine Zuchthausſtrafe von 4 Jahren. 

— Im Elyſtium-Theater findet heute 
elne ſehr intereſſante und umfangreiche Vorſtellung 
ſtatt. Zur erſten Aufführung kommt daſelbſt auch 
das der Feder unſeres Mitredakteurs Herrn von 
Reinfels entſtammende kleine Luſtſpiel „Ma- 
rotten“. Daſſelbe iſt eine heitere harmloſe 
Arbeit, die der Autor an einem Abend verfer⸗ 
tigte und mit der er durchaus keinen Anſpruch auf 
beſondere Anerkennung erheben will. Die darin 
behandelte Idee iſt ſoviel wir wiſſen allerdings neu 
und originell, — eben eine Marotte! 

— Laut Telegramm an die Herren Mattfeldt 
u. Friederichs in Stettin iſt der Poſtdampfer 
„Habsburg“, vom Norddeutſchen Lloyd in Bre⸗ 
men, welcher am 11. Mai von Bremen abgegan- 
gen war, am 24. Mai 5 Uhr Morgens wohlbe⸗ 
halten in Newyork angekommen. 

— In der Nähe des Chauſſeehauſes an der 
Falkenwalder Straße hat geſtern ein anſcheinend 
dem Arbelterſtande angehöriger Mann feinem Le⸗ 
ben durch Erhängen ein Ende gemacht. Die 
Leiche wurde nach dem alten Krankenhauſe ge- 
bracht. Wie verlautet, ſoll der Lebensmüde der 
Arbeiter Behrendt aus Bredow ſein. 

— Die Direktion des Bellevue Then 
ters erweiſt ſich als ſehr rührig und hat auch 
mit dem Volksſtück „Hopfenraths Erben“ einen 
glücklichen Wurf gethan. Heute, Donnerſtag, ge- 
langt das Birch-Pfeiffer'ſche Luſtſpiel „Steffen 
Langer“ und nächſten Sonntag das bekannte Volks- 
ſtück „Das Volk, wie es weint und lacht“ zur 
Aufführung, bekanntlich eine Kompagniearbeit von 
Berg und Kaliſch. Von den vielen Novitäten, 
welche die Direktion des Bellevue-Theaters erwor⸗ 
ben, dürften zunächſt das Lampenlicht erblicken: 
„Die Märchentante“, Luſtſplel in 3 Ak- 
ten von Genſichen (Repertoirſtück des Berliner Hof- 
theaters und aller beſſeren Theater), die Poſſen: 
„Unſer Liebling“ und „Adam und 
Eva“, der Schwank: „Eine Nothlüge“, 
das Roſen'ſche Luſtſpiel! „Saure Trau 
ben“ x. 

— Das dem Sattlermeiſter Herrn Stoeter 
gehörige Haus Schulzenſtraße 16 iſt für den 
Preis von 64,500 Mark in den Beſitz des Kauf⸗ 
manns Louis A ſch übergegangen. 

— Geſtern Vormittag wurde von der Polizei 
dem Fleiſchermeiſter Kindermann aus Neu- 
Falkenberg ein ganzes Schwein als total krank 
konfiszirt, einem anderen Händler (Schlächtermeiſter⸗ 
wittwe) wurden 2½ Pfund Hammelfleiſch als faul 
und ungenießbar fortgenommen. 


Elyfinm = Theater. 

„Durchlauchthabengeruht „, Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Fritz Brentana, verſetzt une 
an den Hof eines kleinen Duodezfürſten, an dem 
viel von Etiquette geſprochen wird, wo man ſich 
aber ganz sans gene bewegt und die Hofluft nicht 
viel ſchwerer iſt, als in gut bürgerlich geſinnten 
Provinzial⸗Kleinſtädten. Es geht Alles recht ge- 
müthlich her, der Fürſt iſt ſo menſchenfreundlich 
und leutſelig, daß nur ihm das Fehlen des ſteifen 
Ceremoniells zuzuſchreiben iſt, von dem der Herr 
ahnenreiche Oberhofmarſchall und der fürſtliche 
Hundewärter jo gerne erzählt. Der Dichter hat 
hier wohl des Guten etwas zu viel gethan und 
das bürgerliche Element zu ſtark in den Vorder⸗ 
grund gedrängt, mag Durchlaucht Emil auch noch 
freteren Anſichten huldigen! Die Handlung tft 
nicht neu, dennoch aber recht unterhaltend und fand 
bei dem ausgezeichneten Enſemble — nur Fräul. 
Henke (Gräfin Saldern) ſtörte daſſelbe — im 
zahlreich anweſenden Auditorium lebhaften Beifall. 
Der Fürſt ſpielt den Heirathsvermittler, er macht 
drei Paare glücklich — das iſt der Ausgang des 
Stückes, das recht hübſche Situationen aufweiſt. 
Fürſt Emil fand in Herrn Brümmer einen ſehr 
geeigneten Vertreter, ſein Duzfreund, Dr. Wild, 
war Herr Engelsdorff, deſſen Auffaſſung der 
Rolle uns etwas zu pedantiſch vorkam. Das fte- 
reotype Greifen nach der Brille konnte nervös 


machen. Immerhin führte er ſeine Aufgabe in 
ſeiner Weiſe brav durch. Herr Mejo war als 
ade! ſtolzer Oberhofmarſchall ganz vorzüglich. Prin⸗ 
zeſſin Marie, die der Durchlaucht Emil beſtimmte 
Braut, erhielt durch Fil. Ziegler angemeſſene 
Repräſentation. Frl. Riedel's Lucle war das 
alte herzige Kind, das die begabte Darſtellerin uns 
mit ſtets gleicher Wirkung vorzuführen verſteht. 
Frl. Bel lau (Franziska) gab neue Proben ihres 
nicht unbedeutenden Talents, doch muß ſte ſich 
ernſtlich bemühen, in Haltung und Sprache etwas 
freier, vielleicht natürlicher zu werden. Die hübſche 
Erſcheinung erinnert mit dem ſteifen Weſen in 
Ton und Bewegung etwas ſehr an ein beliebtes 
Weihnachtsgeſchenk für kleine Mädchen. Eine hüb⸗ 
ſche humorvolle Leiſtung bot Herr Hänſeler 
als Kautſchuck- Oberkellner Peter Stripps. Die 
Herren Guthery, Karlchen, Herzberg 
und Fiſcher ſowie Frl. Farch o w und Frau 
Guthery vollendeten das gute Enſemble, das 
Frl. Henke als Gräfin Saldern ins Lächerliche 
zu zerren nahe daran war. 
. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Elyſtum: „Marot⸗ 
ten.“ Luſtſp. 1 Akt. „Der Diplomat der alten 
Schule.“ Luſtſp. 3 A. „Der Sänger mit drei 
Tönen.“ Soloſcherz mit Muſik. Bellevue: 
„Steffen Langer aus Glogau.“ L. 4 A. Frei⸗ 
tag: Elyſium: Dieſelbe Vorſtellung. Belle- 
vue: „Hopfenraths Erben.“ 

Vermiſchtes. 

— (Ein Gnadenakt des Kaiſers.) Als im 
Jahre 1871 die Friedensverhandlungen mit Frank⸗ 
reich bereits im Gange waren, die Armee jedoch 
noch auf Kriegsfuß in Felndes Land ſtand, ließ 
ſich der aus Gelting in Schleswig gebürtige Sol- 
dat K., Sohn eines dortigen Handwerkers, im 
Rauſche dazu hinreißen, gegen feinen Unteroffizier, 
mit dem er in einer Wirthſchaft in Streit gera- 
then war, blank zu ziehen. Beide konnten, nach⸗ 
dem ſie ſich gegenſeitig bereits ſchlimm zugerichtet 
hatten, nur gewaltſam von einander getrennt wer⸗ 
den. Nach feiner Heilung vor das Kriegegericht 
geſtellt, wurde K, wie es bei dem mobilen Zuſtand 
der Armee nicht anders ſein konnte, zum Tode, 
durch des Kalſers Gnade jedoch zu lebenslänglicher 
Feſtungsſtrafe verurtheilt. Jetzt aber, nachdem der 
Unglückliche zehn volle Jahre ſeln Vergehen gebüßt, 
iſt er nach wiederholtem Anſuchen völlig begnadigt 
und dem Leben, der Freiheit und ſeinem alten 
Vater wiedergeſchenkt worden. 

— Ein Duell mit tödtlichem Ausgange hat, 
wie aus Wittenberg gemeldet wird, am Montag 
daſelbſt zwiſchen dem Sekonde-Lieutenant v. Hoff 
vom 20. Regiment und dem Lieutenant der Re- 
ſerve, Dreher, vom Reſerve-Landwehr- Regiment 
Nr. 35 (Berlin) ſtattgefunden. Lieutenant Dreher 
iſt todt, v. Hoff mußte der Oberſchenkel amputirt 
werden. Die Veranlaſſung zu dem Duell ſoll 
ein Streit gegeben haben, welcher zwiſchen den 
beiden Offizieren in einem Reſtauratlonslokal ent- 


ſtand. 

— AÜuch eine ſtlliſtiſche Aenderung.) Aus 
der letzten Sitzung der Strafkammer des Naum 
burger Landgerichts berichtet das „Weißenf. Kreis- 
blatt“: „In einem Städtchen Thüringens hatten 
unfeine Geſellen ſich wiederholt den „Spaß“ ge 
macht, nächtlicherweile den Marktplatz und andere 
Straßen des Ortes in anrüchigſter Weiſe zu ver- 
unreinigen. Der Bürgermeiſter erließ daher in 
dem Blättchen des Ortes ein Verbot, in welchem 
er zugleich die gutgeſinnte Bürgerſchaft aufforderte, 
„ſolche Kontravenlenten“ zur Anzeige zu bringen. 
Dem Herausgeber des Blattes aber ſchien das 
nicht kräftig genug, und er änderte daher auf 
eigene Fauſt den Wortlaut der Bekanntmachung 
dahin ab, daß „ſolche Schweine in Menſchenge⸗ 
ſtalt“ anzuzeigen ſeien. Natürlich ſetzte dieſe fräf- 
tige Ausdrucksweiſe, die man dem Stadtoberhaupte 
zuſchrieb, den Herrn Bürgermeiſter der Lächerlichkeit 
aus und dieſer erhob deshalb gegen den Heraus- 
geber des Blattes Beleidigungsklage, obgleich Beide 
bis dahin gute Freunde und Duzbrüder geweſen 
waren. Die kürzliche Verhandlung des Prozeſſes 
endigte jedoch mit der Freiſprechung des Redak- 
teurs, weil er den Nachweis führte, daß der Herr 
Bürgermeifter ihn früher allgemein ermächtigt habe, 
an amtlichen Bekanntmachungen ohne Weiteres Ab- 
änderungen vorzunehmen, „wenn darin etwas ſtili⸗ 
ſtiſch nicht richtig ſei“.“ 

— Die „Nat-Ztg." bringt folgenden nied⸗ 
lichen Börſen Bericht: Der Malkäfer⸗Handel auf 
den Straßen Berlins geſtaltete ſich an den letzten 
warmen Tagen recht lebhaft. Nachdem anfänglich 
Käfer nur gegen Baar — für das Stück wurde 
0,01 ME, verlangt — abgegeben waren, nahm 
bald auch das Nadelgeſchäft ſeinen Anfang. Die 
Preiſe ſtellten ſich bisher noch ſehr hoch. Gute 
Exemplare, die noch alle Beine und Fühler hat⸗ 
ten, wurden in Berlin W. am 16. nach Schul- 
ſchluß mit 2 bis 4 Nadeln das Stück bezahlt. 
Im Innern der Stadt ſollen noch höhere Preiſe 
verlangt und bewilligt worden ſein. Für die 
nächſte Zeit iſt, wenn die Wärme andauert, ein 
ſtarkes Herabgehen der Preiſe zu erwarten. Vor- 
ſichtige Geſchäftsleute halten daher mit der Deckung 
ihres Bedarfes noch zurück. Arme, unglückſelige 
Käfer! Was müſſen ſie leiden bei dem Gehen 
von einer Hand in die andere, da die Hände meiſt 
fo warm find und im Eifer des Handelns ſich 
mitunter ſehr feſt ſchließen. Aber auch im Karton, 
in der Botaniſirtrommel und in der Cigarrenkiſte 
erfcheint das Daſein Dem, der die Freiheit vorher 
gekoſtet hat, als ein nicht beneldenswerthes. Glück⸗ 
lich, vom Maikäfer Standpunkt aus, Derjenige, 
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der gelegentlich eines Streites unter den Händlern 
entwiſcht und durch einen gerade vorbeifliegenden 
Spatz, der ihn wegſchnappt, aller weiterer Qualen 
entbunden wird! 

— Für einen ſoliden Herrn.) In Wien, 
auf einem der belebteſten Plätze der inneren Stadt, 
erregt die an einem Hausthore verzeichnete Woh- 
nungs anzeige allgemeine Heiterkeit. Sie lautet: 
„Hier iſt für einen ſoliden Herrn ein Wochenbett 
zu vergeben.“ — Auf ein ſolches ſcheint jedoch 
von ſoliden Herren nicht reflektirt zu werden, denn 
der Zettel klebt ſchon ſeit mehr als acht Wochen 
an dem Hausthore. | 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Prag, 24 Mat. Nach bierher gelangter 
amtlicher Meldung iſt die Hierherkunft des kron- 
prinzlichen Paares für dieſen Monat aufgegeben 
und ein anderweiter Termin für den Beſuch des⸗ 
ſelben überhaupt noch nicht beſtimmt. 

Kopenhagen, 24. Mal. Nach den bis jetzt 
vorliegenden Nachrichten find bei den heutigen Neu- 
wahlen zum Folkething etwa Vierfünftel der Mit- 
glieder wiedergewählt worden, die dem kürzlich auf⸗ 
gelöſten Folkething bereits angehörten; auch das 
Stärkeverhältniß der verſchiedenen Fraktionen hat 
durch die Neuwahlen keine ſehr erhebliche Verände- 
rung erfahren. 

Petersburg, 25. Mai. Der „Petersburger 
Zeitung“ zufolge ſoll das Finanzminiſterlum beab- 
ſichtigen, behufs Wahrung der Intereſſen der ruſ⸗ 
ſiſchen Cementfabrikanten den Einfuhrzoll für aus- 
ländiſchen Cement auf 7 Kopeken pro Pud zu er- 
höhen. Dieſe Maß regel ſolle auch auf die Häfen 
des Schwarzen und des Aſowſchen Meeres ausge- 
dehnt werden und am 1. Juni in Kraft treten. 

Petersburg, 25. Mai. Graf Loris Melikoff 
iſt geſtern nach dem Auslande abgereift. 

Die montenegriniſche Deputation wird Pe- 
tersburg beute wieder verlaſſen. 

Paris, 25. Mal. Gambetta iſt geſtern 
Abend nach Cahors abgereiſt, wo er heute Vor- 
mittag um 10 Uhr eintreffen wird. Es werden 
große Feſtlichkelten vorbereitet und mehrere Reden 
erwartet. 

Dem Journal „Eoenement“ zufolge iſt in 
Montrouge eine Fabrik von Exploſlogeſchoſſen ent- 
deckt worden; drel Perſonen wurden verhaftet. 

Sofia, 25. Mai. Der Fürſt hat ein Schrei⸗ 
ben an den Präſidenten des Miniſtertums gerichtet, 
in welchem es heißt: „In Gemäßheit meiner 
Proklamatlon vom 9. d. überſende ich Ihnen die 
von mir aufgeſtellten Artikel, welche den Umfang 
der Vollmachten näher beflimmen, die ich als un- 
erläßliche Vorbedingungen anſehe zur Wirkfamkeit 


einer unter meiner Leitung ſtehenden Reglerung 


und für die Herbeiführung elnes beſſeren Ganges 
der Geſchäfte. Die öffentliche Meinung wird Zeit 
haben, ſich die Tragweite der Artikel klar zu machen. 


Ich bin entſchloſſen, von der großen Nationalver- 


ſammlung ein einfaches und deutliches Votum über 
die Wahl zwiſchen der Genehmigung der beifolgen- 
den 3 Artikel oder meiner Abdankung zu verlan⸗ 
gen und erſuche Sie, meiner gegenwärtigen Zu- 
ſchrift und meinen Vorſchlägen die größtmögliche 
Verbreitung zu geben.“ In Artikel 1 der Bor- 
ſchlaͤge wird beſtimmt, daß der Fürſt auf die Dauer 
von 7 Jahren mit außerordentlichen Vollmachten 
ausgerüſtet werde und daß er auf Grund berfel- 
ben Dekrete erlaſſen kann, welche neue Inſtitutio⸗ 
nen wie die Bildung eines Staatsraths ins Leben 
rufen, Verbeſſerungen in allen Zweigen der inne- 
ren Verwaltung einführen und einen regelrechten 
Gang der Geſchäfte ſichern. Durch Artikel 2 
wird die ordentliche Seſſton der Nationalverſamm⸗ 
lung für dieſes Jahr ſuspendirt, daß für den lau⸗ 
fenden Dienſt votirte Budget erhält Geſetzeskraft 
für das folgende Jahr. Nach Artikel 3 iſt der Fürſt 
ermächtigt, vor Ablauf von 7 Jahren eine große 
Natlonalverſammlung ad hoc zu berufen zum 
Zwecke einer Revifion der Verfaſſung auf der Baſis 
der neu geſchaffenen Inſtitutlonen und der auf 
Grund derſelben gemachten Erfahrungen. 

Der Fürſt empfing am Nachmittag in feier- 
licher Audienz den diplomatiſchen Agenten Ruf- 
lands, Hitrowo, welcher fein Beglaubigungsſchrel⸗ 
ben überreichte. Der Fürſt tritt morgen eine 
Reiſe in die Provinzen an, auf welcher ihn Hi- 
trowo begleitet. 


Konſtautinopel, 24. Mal. Der Engländer 
Suter, welcher vor einiger Zeit von Räubern in 
der Umgegend von Salonicht gefangen genommen 
worden war, iſt nach Bezahlung des verlangten 
Loſegeldes wieder in Freihelt geſetzt worden. 

Konſtantinopel, 25. Mat Das an Grie- 
chenland abgetretene Gebiet wird nach der der 
Konvention beigegebenen Karte in der Reihenfolge 
der nachſtehenden Sektionen übergeben werden. 
Die erſte Sektion umfaßt das Gebiet zwiſchen As- 
propotamos, Portaikos, Salamvrias, Kutſchuk, 
Khainarli; die dritte das Gebiet nördlich des Por- 
taikos und Salamvrias bis Zarkos; die vierte das 
Gebiet zwiſchen Kutſchuk, Khainarli, Salamvrias 
und dem Karatſchair-See, ferner gegen den Golf 
von Volo zu, unter Beiſeitelaſſung von Veleſtino, 
das Gebiet, welches ſüdlich von Hollina aus läuft; 
die fünfte das reſtirende Gebiet nördlich des Sa— 
lamvrias und den ganzen öſtlichen Theil bis zum 
Pelion, die ſechſte Volo und Promotirl. 

London, 24. Mat. Der Staatsſekretär des 
Auswärtigen, Lord Granville, empfing heute eine 
Deputation jüdiſcher Notabilitäten, welche wegen 
der Behandlung der jüdiſchen Einwohner Rußlands 
eine Audienz nachgeſucht hatten. Lord Granville 
erwiderte der Deputation auf deren Vorſtellungen, 
daß er, da die auswärtigen Nationen eine Ein- 
miſchung in ihre inneren Angelegenheiten nicht 
gern ſähen, es nicht für opportun halte, offiziell 
Vorſtellungen bel der ruſſſchen Regierung zu machen 
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